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Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.

Nee 102, Halle, Sonntag den 29. Februar u
Zweite Ausgabe.
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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Breslau, Stuttgart). Frankreich (Paris). Belgien (Brüſſel). Oeffentliche Sitzung des Schwurge-
richts zu Halle. Stadttheater in Halle (Adrienne Lecouvreur).

Deutſchland.
Erſte Kammer.

31. Sitzung am 27. Februar. (Schluß.)
Die folgenden Paragraphen bis 8. 71. ſind der Gemeinde Ord-

nung unverändert entnommen.
Hierauf wird die Sitzung auf morgen 10 Uhr vertagt.

Zweite Kammer.
30. Sitzung am 27. Februar. (Schluß.)

Zur ferneren Berathung ſteht der Geſetzentwurf zur Ergänzung
des Mahl und Schlachtſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820.

Nach S. 1. des Entwurfs ſollen nicht nur die S. 14. des Geſetzes
von 1820 bezeichneten Perſonen, als Bäcker, Schlächter und ſolche, die
mit Mehl, Graupe u. ſ. f. Handel treiben, wenn ſie im halbmeiligen
Umkreiſe einer mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Stadt wohnen, dieſe
Steuer, als wenn ſie zur Stadt gehörten, bei der Einführung dieſer
Handelsartikel in ihren Wohnort entrichten, ſondern ebenſo auch die,
welche dergleichen Artikel feil halten, gewerbsweiſe verkaufen oder zum
Verkauf auf eigne oder fremde Rechnung niederlegen.

Gegen einen Antrag v. Vincke's auf gänzliche Aufhebung des
S. 14. erklärt ſich mit Camphauſen die Majorität aus Rückſicht auf
die Finanzen des Fiskus.

Nach S. 2. machen Müller auch dann, wenn ſie ſteuerpflichtiges
Getreide ohne einen Verſteuerungsſchein zum Vermahlen annehmen ſich
einer Defraudation ſchuldig.

Nach F. 3. kann der Finanzminiſter bei Verſendung verſteuerter
mahl und ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtände aus einer Stadt in die
andere eine Nacherhebung vom Kommunal Zuſchlag zu Gunſten der
zweiten eintreten laſſen, wenn in der erſten kein oder ein geringerer
Kommunal Zuſchlag erhoben wird. Die Einführung von Mengen unter
2 Pfund wird auf Lenſing'“s Antrag frei gegeben. Die hier in Be-
tracht kommenden Petitionen 1) der Bewohner der Halleſchen Thor-
Etabliſſements vor Berlin, 2) der Bewohner des Berliner halbmeiligen
Steuerbezirks im NiederBarnimſchen Kreiſe, 3) der Gemeinden im halb-
meiligen Umkreiſe von Bonn, 4) der Gewerbtreibenden des halbmeiligen
Umkreiſes von Berlin und 5) dreier Mühlenbeſitzer bei Zeitz werden auf
Riedel's Antrag dem Miniſterium überwieſen, dagegen über die Pe-
tition der Altmeiſter der NiederBarnimſchen Müller-Jnnung die Tages-
ordnung angenommen.

Endlich iſt auf der Tagesordnung der Geſetzentwurf wegen Verei-
nigung der beiden oberſten Gerichtshöfe, den die Juſtizkommiſſion nach
den Beſchlüſſen der erſten Kammer zur Annahme empfiehlt. Die Kom
miſſion hat nur S. 3. dahin abgeändert, daß zur Stelle eines Präſiden-
ten oder anderen Mitgliedes des Rheiniſchen Senats, auch vortragende

Räthe im Juſtizminiſterium für das Departement des Appellhofes zu
Köln, und zum Mitglied des Ober Tribunals für die übrigen Senate
außer den Räthen im Juſtizminiſterium auch Direktoren von Stadt-
oder Kreisgerichten befähigt ſein ſollen. Wentzel tritt dem Vorſchlage
entgegen, weil den Direktoren die Bildung als Richter zweiter Jnſtanz
abgehe. Der Juſtizminiſter iſt mit der Kommiſſion einverſtanden,
zumal die Miniſterial-Räthe vermöge früherer Beſchäftigung die Quali
fikation meiſt ſchon hätten. Der Antrag der Kommiſſion wird bei Stim-
menzählung mit 126 gegen 113, bei Namensaufruf mit 124 gegen 110
Stimmen angenommen.

Die fernere Berathung wird auf morgen 1 Uhr vertagt.
Schluß 4 Uhr.
Berlin, den 27. Februar. Das „C.-B.“ will wiſſen, daß die

in Baden erfolgte Beſtellung des Prinzen Friedrich zum Mitregenten,
nicht die Folge diplomatiſcher Verhandlungen ſondern das Ergebniß
von Berathungen im Schooße der großherzoglichen Familie und aus-
drücklicher Verzichtleiſtung des ältern Bruders auf dieſe modifizirte
Regentſchaft ſei.

Die „Neue Preußiſche Zeitung erklärt es für feinen Spott,
wenn der Wanderer ſchreibt: „Wie die Cardinale das Conclave nicht
verlaſſen dürfen, ehe ihr Amt geübt iſt, ſo wird die Wiener Zollkonfe-
renz nicht auseinandergehen, bis ein Elaborat hergeſtellt iſt, welches den
Wunſch der deutſchen Nation befriedigt.“

Breslau, den 25. Februar. Die Stadt Breslau hat demnächſt
zwei Abgeordnete zu den Kammern zu wählen heute iſt die Wahl der
Wahlmänner geweſen. Es hat ſich hier dieſelbe troſtloſe Gleichgültigkeit
gezeigt, mit welcher die faſt unaufhörlichen Wahlakte irgend welcher Art
vom Lande betrachtet werden: 26 Wahlbezirke hatten zu wählen, aus 9
Wahlbezirken war kein einziger Wähler erſchienen, die übrigen waren ſo
ſpärlich als möglich vertreten.

Stuttgart, Donnerſtag den 26. Februar. Jn der heutigen Kam-
merſitzung wurde der Antrag der Kommiſſion, lautend auf wiederholte
Rechtsverwahrung für die Gültigkeit der Grundrechte als Landesgeſetz,
mit 54 gegen 32 Stimmen angenommen. Ein von Schoder beantragter
Proteſt gegen den Beſchluß des Bundestages, wurde mit 66 gegen 20
Stimmen abgelehnt. Ueber einen Antrag, betreffend die Auflöſung der
Laudesverſammlung von 1850, ging die Kammer mit 48 gegen 38 Stim-
men zur Tagesordnung über. (T. D. d. C. B.)

Frankreich.
Paris den 24. Februar. Durch ein neues Dekret werden über

haupt alle Vergehen der Jury entzogen und dem Korrektionsgericht
überwieſen. Der Miniſter des Jnnern iſt ermächtigt, die Arbeit in den



Gefängniſſen zu reorganiſtren. Demnach ſollen die Verurtheilten wieder
zu Arbeiten für die Privat Induſtrie benutzt werden dürfen.

Die Friſt zur Vollendung der Eiſenbahn nach Vireux ſur Meuze
bis zur belgiſchen Grenze iſt bis Ende 1855 verlängert.

(T. D. d. Pr. 3.)
Paris, den 25. Februar. Die Herzogin von Orleans hat das

fällige Trimeſter ihres Wittwengehaltes (75,000 Fr.) einfordern laſſen,
wobei ſie darauf fußt, daß ihr daſſelbe durch ihren Heirathscontract
garantirt worden ſei, und folglich nie habe genommen werden können.

Paris, den 25. Februar. Was die äußeren Angelegenheiten anbe
langt, ſo herrſcht ſeit einiger Zeit keine rechte Einheit zwiſchen Louis
Bonaparte und ſeinen Miniſtern. Der Präſident der Republik iſt un
zufrieden mit der etwas zu friedlichen Haltung ſeines Miniſteriums,
deſſen Mitglieder, mit Ausnahme Perſigny's, die verſöhnliche Politik
Louis Philippe's in Bezug auf das Ausland verfolgen wollen. Louis
Bonaparte iſt dagegen der Anſicht, daß man dem Auslande die Zähne
zeigen müſſe, indem man in dieſer Beziehung ganz nach der kaiſerlichen
Politik handele. Das neue Miniſterium in England hat nicht wenig
dazu beigetrageu, die kriegeriſche Laune des engeren Elyſée zu vermeh
ren. Man glaubt, daß England mit einem Tory Miniſterium nur zu
geneigt ſein werde, feindlich gegen Frankreich aufzutreten und mit den
nordiſchen Mächten ein Bündniß zu ſchließen. So lange Lord Palmer-
ſton am Ruder war, hatte die Regierung Louis Bonaparte's beſſere
Ausſichten. Wenn die elyſéeiſchen Journale auch keineswegs in gerade
ſehr freundſchaftlichen Ausdrücken von dem engliſchen Premier ſprachen,
wenn auch vielleicht keine beſondere Ausſicht da war, ein engliſch fran-
zöſiſches Bündniß zu Stande zu bringen, ſo brauchte Frankreich doch
zum wenigſten kein Schutz und Trutzbündniß zwiſchen den nordiſchen
Mächten und Großbritannien zu fürchten. Jm Gegentheil hätte es
England eine Lage bereiten können, die ein Tory Miniſterium Frankreich
wahrſcheinlich bereiten wird, indem daſſelbe Alles aufbietet, um es zu
iſoliren. Aeußerlich bemerkt man ſehr wenig von der Wahlbewegung,
obgleich man gerade nicht ſagen kann, daß die Oppoſition die Hände in
den Schooß lege. Die Kandidaten derſelben ſuchen ſo viel als nur
immer möglich, ſich bekannt zu machen. Um jeder Unannehmlichkeit zu
entgehen, ſenden ſie ihre Namen in Geſtalt von Viſitenkarten an die
Wähler. Sonderbar, aber zugleich bezeichnend für die AmphibienNatur
des Hrn. Billault iſt, daß derſelbe von der Regierung in einem und
von der Oppoſition in einem anderen Departement aufgeſtellt worden
iſt. Die Regierung hat nun beſtimmt, daß Billault in dem Departe-
ment, wo ihn die Oppoſition aufgeſtellt, auch als ihr Kandidat auftritt,
ſo daß Billault nun zugleich der Kandidat der Regierung und der der
Oppoſition in einem und demſelben Departement iſt. (K. J.)

Belgien.
Brüſſel, den 26. Februar. Das „Organ des Flandres“ ſpricht

von dem Gerüchte, daß Frankreich die umfaſſendſten und vortheilhafte
ſten Zugeſtändniſſe, beſonders zu Gunſten der Linnen Induſtrie in Bel
gien angeboten, Zugeſtändniſſe, welche den flandriſchen Provinzen ihre
verlorne Blüte wieder geben und einem Handelsvereine mit Frankreich
faſt gleich kommen würden. Als Entgelt für dieſe Zugeſtändniſſe, ſagt
das Blatt, verlangt Frankreich ganz einfach, daß die belgiſche Regie
rung ihre Politik ändern müſſe!

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 28. Februar 1852.

Präſident: Geh. Juſtizrath und I. Direktor v. Koenen.
V r teginm Die Kreisgerichtsr. Pergande, Wunderlich, Stecher

nd Rudloff.t Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Vertheidiger: Refer. Lepetit.
Jury: Oekonom Sauer, Oekonom Beyer Skteuerrath a. D. Goethe

Profeſſoc Dr. Hinrichs, Profeſſ. Dr. Schwarz, Kohlenfactor Beſchoren,
Kaufmann Wagner, Kaufmann Weber Dr. med. Delbrück, Gutsbeſitzer
Schladebach, Rittergutsbeſ. Obbarius, Kaufm. La Baume.

Auf der Anklagebank befindet ſich
J. Die verehel. Zimmergeſell Wilh. Starke geb. Költſch aus Rödgen

wegen zweier an bereits abgeerndteten Feldfrüchten verubten Diebſtaähle im wieder
holten Rückfall.

Dieſelbe iſt bereits ſchon 7mal wegen Diebſtahls beſtraft.
Die Angeklagte iſt beſchuldigt,

1) in der Nacht vom 8. zum 9. September pr. von dem, dem Gutsbeſitzer Wer
S zu Danneböl gehörigen, mit Schoten abgeerndteten Acker 20——80 Bund

choten
2) von dem gleich neben dieſem gelegenen dem Gutsbeſitzer Pitſchke gehöri-

rigen Felde eine Partie Wickengerſte
entwendet zu haben.

Die Augeklagte leugnet den bei Werner begangenen Diebſtahl geſteht aber
den bei Pitſchke verübten zu.

Die deshalb den Geſchworenen vorgelegten 2 Fragen
Iſt die Angeklagte ſchuldig

1) vom 8. 9. September v. J. in der Nacht von den, dem Gutsbeſitzer Wer
ner gehörigen auf ſeinem Felde abgeerndteten Schoten 20 80 Bund,

2) von dem dem Sutébeſitzer Pitſchke gehörigen daneben gelegenen Felde
eine Partie Wickengerſte enkwendet zu haben

wurde von denſelben wegen mangelnden Beweiſes die erſte verneint dahingegen
das Schuldig hinſichtlich der zweiten Frage ausgeſprochen und demgemätz vom
Gerichtshof gegen die Angeklagte wegen wiederholten Diebſtahls im Rückfall auf 2
Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und jährige Stellung unter
Vglizei Aufſicht nach ausgeſtandener Strafe erkannt.

II. Der Maurergeſelle Chriſtian Gottlieb Eduard Schoch von hier,
angeklagt wegen ſchweren Diebſtahls und noch nicht beſtraft.

Gerichtshof und Staatsanwaltſchaft die Vorigen.
Vertheidiger: Refer. v. Rauchhaupt.

Jury: Gutsbeſ. Pitſchke, Oekonom Sauer, Kohlenfactor Beſchoren,
Prof. Dr. d'Alton, Rittergutsbeſitzer Obbarius, Kaufmann Fürſtenberg,

Kaufm. Wagner, Prof. Dr. Schwarz, Steuerrath a. D. Goethe, Ritter-
gutsbeſ. Hausknecht, Kaufm. La Baume, Oberfoörſter Eckert:

Der Angeklagte iſt beſchuldigt,
dem Fellhandler Linde in der Paradiesgaſſe, Nr. 2040 hier in der Nacht des
15. October pr. zwiſchen 10 Uhr aus der Stube im Erdgeſchoß eine zweigehäu
ſige Taſchenuhr durch Einſteigen in den am Hauſe befindlichen Hof und Einbre,
chen durch das in den Hof führende Stubenfenſter entwendet zu haben.

Derſelbe hat zwar den Diebſtahl zugeſtanden, leugnet arer ſowohl in der Vor
unterſuchung als auch in der heutigen Sitzung dieſen bei Nachtzeit unter erſchwe
renden Umſtänden durch Einbruch begangen zu haben wird jedoch durch die auf
genommene Beweiſesaufnahme deſſelben vollſtändig überführt und legt endlich nach
Vereidigung der vernommenen Zeugen ein offenes und reuiges Bekenntniß ab.

Es bedarf daher der Zuziehung der Geſchworenen nicht.
Die Staatsanwaltſchaft beantragt hierauf mit Rückſicht auf das nunmehr vom

Angeklagten abgegebene offene und reumüthige Geſtändniß 2 Jahr Zuchthaus und
zweijährige Stellung unter Polizeiaufſicht.

Der Gerichtshof zog ſich zurück und erkannte nach kurzer Berathung wegen
des vom Angeklagten verübten ſchweren Diebſtahls gegen denſelben 2 Jahr 8 Mo-
nat Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei
aufſicht auf 3 Jahr.

(Schluß der Sitzung 312 Uhr.)
e

Stadttheater in Halle.
(Freitag, den 27. Februar 1852.)

Zum Benefſiz fur Herrn W. Keller.
Lecouvreur.“ Drama in 5 Akten nach Scribe und Legouvé von

rans.,
Es iſt bezeichnend für unſre Theaterzuſtände, daß man ſchon ſeit längerer Zeit

nie mehr das Wort „Trauerſpiel““ auf dem Zettel antrifft. Es iſt als habe man
eine geheime Scheu vor dieſem unzweifelhaften Ausdrucke weshalb man es fur
beſſer hält an ſeiner Statt „Drama“ zu ſetzen. Doch wir wollen uns freuen,
daß uns endiich einmal eine bürgerliche Tragödie, wenn auch unter jener allgemei
nen Firma, geboten wird.

Wir dürfen bei der Beurtheilung der „Adrienne“ nicht vergeſſen, daß Scribe
das Stück für die gefeierte Rachel geſchrieben hat. Es iſt mit ſoichen Gelegen
heitsgedichten eine eigene Sache bei der Darſtellung einer Rachel kann man wohl
die Schwächen des Stücks vergeſſen wie man eben Alles über die Genialität der
Darſtellerin vergißt aber wenn die Rachel fehlt

Eine Reihe der verſchiedenartigſten und ſpannendſten Situationen ein leben-
diger und pikanter Dialog überraſchende und effeltvolle Uebergänge, eine fortwaäh-
rende Steigerung bis zum Schluß, und einzelne Momente des höchſten Affekts, die
der Künſtlerin Gelegenheit geben ihr Talent allſeitig zu entfalten können uns
nicht ſchadlos halten für das Willkürliche und Zufällige in der Handlung das
wohl in einem Luſtſpiel wo der Zufall ſein Reich aufgeſchlagen hat aber nicht
in einer Tragödie ſein Recht hat. Weshalb muß die arme Ädrienne ſterben Wo
iſt der tiefe poetiſche, tragiſche Konflikt

Wir ſind feſt davon überzeugt, daß Hr. Scribe ein Schauſpiel aus dem Stoffe
gewebt haben würde wenn nicht zufällig der Stoff hiſtoriſch und das Stuck für
die Rachel beſtimmt geweſen ware.

Das Letztere iſt fur den Zuſchouer der Rachel das Beſte, fur uns das
Schlimmſte. Vielleicht unter allen Schauſpielerinnen der Jetztzeit hat die Rachel
einzig und allein die Mittel, den ungeheuren Wechſel der Empfindungen in ſeiner
vollen Stärke wiederzugeben und was die Hauptſache iſt, in einem Moment zu
ſammenzufaſſen, ein Ganzes daraus zu ſchaffen. Betrachten wir nur den letzten
Akt, in dem Alles, was von großartigen Affekten vorhanden iſt, zuſammengefaßt
wird. Adrienne triumphirt, daß ſie ſich gerächt aber dieſe Freude iſt nicht rein,
Sie klagt uüber die Treuloſigkeit des Geliebten während ſie ihn ver Alles
liebt. Und als nun Moritz kommt, und ſie auf die höchſte Stufe deſſen, was ſie
gehofft hat, erhebt, fühlt ſie zu gleicher Zeit die Seligkeit des Glucks und den
herannahenden Tod. Die Sinne ſchwinden ihr, ſie will ſie feſſeln. Veryebens,
der Wahnſinn ergreift ihre Phantaſie, noch einmal durchlebt ſie die Geſchichte ihrer
Liebe. Sie kämpft mit dem Tode, ſie will nicht ſterben; ſie iſt ja noch ſo jung
und ſoll ſo glücklich werden ſie fleht um Rettung. Sie ſtirbt, ſie iſt todt.

Man ſieht, es gehört eine Rachel dazu, uns dieſe verſchiedenen Affekte künſt
leriſch verbunden darzuſtellen, und jeder von uns ſtimmt wohl gern mit ein in
den Ausſpruch eines ihrer Beurtheiler. Es iſt zu viel. Das darf nur eine Ra
chel wagen.

Frl. Siegmann hat es verſucht, die Adrienne zu ſpielen. Sie hat unſre
Erwartungen übertroffen, aber doch möchten wir ihr nicht rathen, wieder aus ihker
Sphäre herauszutreten. Das Tragiſche iſt ihr Feld nicht. Schon die Natur hat
ihr die Mittel dazu verſagt. So lange ſie ſich in ihrem Fache bewegte, ſo lange
ſie liebenswürdig gegen den guten Michonet, hingebend gegen Moritz war, leiſtete
ſie das Mögliche. Aber ſchon im dritten Akte, beim Rendezvous mußten wir ſie
uns großartiger, gewaltiger wünſchen. Auch reichten ihre Kräfte zuſehends nicht
bis zu Ende aus. Doch das iſt nicht ihre Schuld, nur ſollte ſie nicht in ihr
fremde Kreiſe treten. Betrachten wir die Leiſtung jedoch nur ſubjektiv, als eine
Leiſtung Frl. Siegmanns, ſo können wir ihr gern zugeſtehen, daß ſie eine
ihrer beſſern war, und es wahrhaftig nicht an ihr lag, wenn ſie nicht mehr
erzielte.

Frl. E. Ahrendt wird uns mit jedem Male lieber. Jhre Prinzeſſin v.
Bouillon war eine mit Liebe bis ins Detail ausgeführte Leiſtung. Dabei kam ihr
ihr edler Anſtand zu Hülfe.

Herr Hagemann (Moritz v. Sachſen) hatte zu wenig gelernt, als daß er
ein feuriger Liebhaber hätte ſein können. Wenn uns dieſe franzöſiſchen Stücke
nur den einzigen Erfolg brächten, daß ſich auch der Souffleur etwas franzöſirte
d. h. etwas feiner verfuhre.

Herrn Keller (Michonet) unſern Dank für ſeine lobenswerthe Leiſtung.
Was Herrn Wilde (Abbé) anbetrifft, ſo iſt es uns wohl erlaubt, den Aus

ſpruch Michonets in Bezug auf Quinault oder war es extemporirt und galt
nur Herrn Ahrendt? etwas zu verändern und mit einigem ironiſchen Bei-
geſchmack zu ſagen: Auch ein Abbé.

Herr Hoffmann befriedigte.

Meteorologiſche Beobachtungen.

27. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 10,0P. 2.27 P. 3. 9,2 P. L. 27 P. 3. 8,9 P. L. 27 P. 3. 9,4 p. L.

Luftwärme 3,7 Gr. Rm. 0,4 Gr. Rm. 0,0 Gr. Rm. --1,4 Gr. m.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind RW. W., SW. W. r
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ſind, und nur dann ertheilt werden können,

h

tionsliſte gebracht und von den Schuldnern ih-

zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtra

an Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Dur unt werden hierdurch öffentlich dazu einge
laden.

und der durch amtliche Atteſte zu beſcheini-

350 Morgen Rapps, Weizen und Zuckerruben

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir bringen zur Kenntniß des betheiligten
Publikums

1) daß alle vom unterzeichneten Gerichte ein-
eforderten Koſten pünktlich binnen der den

Shhuldnern geſtellten Friſten unter Vorzeigung

der Zahlungs Aufforderung an unſere Salarien
kaſſe einzuzahlen ſind, widrigenfalls ſofort die
Rückſtände auf die Exekutionsliſte gebracht und
exekutoriſch beigetrieben werden müſſen;

2) daß Zahlungsfriſten nicht vom Koſten
einziehenden Boten bewilligt werden können,
ſondern beim Gerichte ausdrücklich nachzuſuchen

wenn ſie wegen des höheren Betrages der Koſten

genden dermaligen Lage des Schuldners be
gründet erſcheinen, und wenn zugleich der
Schuldner ſeine Bereitwilligkeit durch eine ſo
fortige Abſchlagszahlung bethätigt;

3) daß unſere Boten angewieſen ſind über
diejenigen Gerichtskoſten, welche auf die Exeku-

nen bei der Exekutions-Ankündigung oder
Vollſtreckung gezahlt werden Quittungen auf
gedruckten Formularen zu ertheilen, und daß
die Zahlung ſolcher zur Exekution geſtellten
Koſten an unſere Boten nur dann als gültig
erachtet und gegen nochmalige Zahlung ſchützen
kann, wenn die Zahlung durch eine gedruckte
Botenquittung nachgewieſen wird und

4) daß alle Koſten der Regel nach unmittel-
bar zu unſerer Kaſſe gegen eine vom Rendanten
und Kontroleur gemeinſchaftlich auszuſtellende
Quittung einzuzahlen ſind, und daß ſie nur in-
ſofern an unſere Boten gezahlt werden dürfen,
als dieſe dazu ſchriftliche Anweiſung vorzeigen;
ſo wie

5) daß unſere Boten auch bei Exekutionen
in Parteiſachen eine Summe über zwölf Thaler
in Empfang zu nehmen nur dann berechtigt ſind,
wenn ſie im ExekutionsBefehle dazu ausdrücklich
ermächtigt worden, und daß daher beim Mangel
einer ſolchen Ermächtigung die Zahlung an den
Boten lediglich auf Gefahr des Zahlenden
geſchieht, und dieſen von ſeiner Schuld gegen
den Gläubiger noch nicht befreit.

Halle a./S., am 20. Februar 1852.
Königliches Kreisgericht.

(gez.) v. Koenen.

Nothwendiger Verkauf.
Die Grundſtücke Nr. 258, Flur Löbejün:

ein Morgen Acker auf dem Rohde zwiſchen
Naumann und Diaconatacker,

2) ein Morgen Acker ebendaſelbſt zwiſchen Jänicke
und Wendt,

3) ein Morgen Acker ebendaſelbſt zwiſchen Schwetſchke. A

und dem Wege,
4) Morgen Acker zwiſchen Voll und Winkler,

ad 1) auf 208 Thlr. 14 Sgr. Pf.

ad 234 20 5ad 3) 108 14ad 137 17
tur einzuſehenden Taxe, ſollen auf

den 9. März 1852, Vormittags 11 Uhr,

Die drei Geſchwiſter Zwanzig, Auguſt, Ma
rie Sophie, Marie Louiſe, deren Aufenthalt

Löbejun, den 12. November 1851.
Königl. Kreisgerichts Commiſſion.

Zwei Nittergüter
und ein Landgut, bezüglich mit 900, 600,

boden, ſind zu verkaufen und giebt nähere Auskunft

Bekanntmachung.Das im J. Jerichowſchen Kreiſe des Re Der den
gierungs Bezirks Magdeburg gelegene Königl.
Hausfideicommiß Amt Nedlitz, 1 Meile von
Magdeburg und Meile von der von Burg
nach Magdeburg führenden Chauſſee entfernt,
beſtehend in

28 Morgen 167 CRuthen Gärten und

Bekanntmachung.
Kindern Iſter Ehe des Ackermanns

Broer in Winningen zugehörige Ackerhof ſoll
in öffentlicher freiwilliger Subhaſtation an Ort
und Stelle in Winningen am

6. März d. J. Nachmittags 22/, Uhr
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Thilo ver
kauft werden. Zu dieſem Termine laden wir

Bauſtellen, Kaufluſtige mit dem Bemerken ein
1709 1[55 Acker, daß der Ackerhof in dem Dorfe Winnin-

37 51 Wieſen und gen auf einem freien Platze, abgeſondert von
187 99 Hütungen. allen fremden Gebäuden, aufgebauet iſt;

daß ſich ſämmtliche Gebäude im guten bauli-
chen Zuſtande befinden

daß zu dem Ackerhofe 129 Morgen 18 ORu-
then Acker gehören und zwar:

in S. 1963 Morgen 112 Ruthen
ſoll von Johanni 1852 ab auf anderweitig 18
Jahre im Wege der Submiſſion verpachtet
werden. I. Klaſſe 17 Morgen 30 (Ruthen

Pachtluſtige können das gedachte Amt in Au- I. 4 140
genſchein nehmen und die Pachtbedingungen in III. 64 84
der Regiſtratur der Königl. Hofkammer der IV. 14 175
Königl. Familiengüter zu Berlin, Breiteſtraße, 35 v. 27 129
einſehen. Die Submiſſions Gebote werden bis
zum 15. April d. J. bei uns angenommen und
ſind denſelben die Nachweiſe über die Vermö-
gens Verhältniſſe der Pachtluſtigen, ſo wie de-
ren Befähigung zur Wirthſchaftsführung bei-
zufügen.

Berlin, den 17. Februar 1852.
Königliche Hofkammer der Königlichen

Familien -Güter.

Summa 129 Morgen 180 Ruthen,
daß dieſer Ackerhof, die zu dieſem außerdem

gehörigen 10 Morgen Wieſen und die Ge-
bäulichkeiten, im Ganzen auf 11,358 Thlr.
abgeſchätzt und die auf dem Gute ruhen-
den Laſten und Abgaben bereits von der
Taxe in Abzug gebracht ſind.

Aſchersleben, den 18. Februar 1852.
Königl. Kreis Gerichts Deputation.

Bekanntmachung.
Jn der heutigen Sitzung des Verwaltungsrathes iſt die Dividende für das Rechnungsjahr 1851 auf

ſechs Procent feſtgeſetzt worden und es wird daher der Dividendenſchein pro 1851 von den Partial
Actien Lit. A. vom 1. April c. ab an unſerer Kaſſe hierſelbſt mit acht Thalern pro Stuck eingeloſt,
wahrend auf die Jnterims- Actien Lit. B. eine Dividende von 1 Thlr. 6 Sgr. zur Vertheilung kommt.

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 14. Januar C. fordern wir die Jnhaber der
Interims Actien Lit. B. hiermit auf, die ausgeſchriebene ſiebente Einzahlung von 10 nach Abzug
obiger Dividende von 1 Thlr. 6 9 und der Zinſen auf eingezahlte 20 Thlr. vom 1. Januar 1851
bis 1. April c. von 1 Thlr. mit 17 Thlr. 24 Sgr. pro Jnterims Actie vom

15. März bis 1. April d. J.
an unſre Kaſſe hierſelbſt zu leiſten, widrigenfalls die vorſchriftsmäßigen Strafbeſtimmungen in Kraft treten.

Die Herren Dingel Bandelon in Magdeburg, Frege Comp. in Leipzig, H. Meu-
ſel K Co. in Dresden, Gebrüder Nulandt in Merſeburg ſind erbötig, Einzahlungen an die
Bank gegen Verguütung einer billigen Proviſion zu vermitteln. Auch liegt bei den genannten Hauſern
der Rechnungs- Abſchluß der Bank pro 1851 auf Verlangen zur Einſicht bereit.

Deſſau, den 23. Februar 1852. Anhalt-Deſſauiſche Landesbank.
Uulandt. Lieberoth.

Bekanntmachung.
Die nach 9. 45 der Statuten jährlich abzuhaltende General Verſammlung der

Actionäre der Anhalt Deſſauiſchen Landesbank wird nach dem heutigen Be
ſchluſſe des Verwaltungsrathes derſelben auf

Dienſtag, den 23. März, früh 10 Uhr,
im hieſigen Bankgebäude ſtattfinden. Die Beſitzer von mindeſtens 10 Stück Partial Actien Iit.

oder B. werden dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Eintrittskarten, gegen Vorlegung der
Actien, bereits vom Montag den 22. Maärz an, im Büreau der Bank ausgegeben werden.

Gegenſtände der Verhandlung ſind
1) Vorlage des Rechnungs Abſchluſſes fur 1851 und Geſchaftsbericht, ſowie
2) Wahl von 6 Mitgliedern des Verwaltungsrathes an Stelle der ſtatutenmäßig ausſcheidenden.

Deſſau, den 23. Februar 1852.

Der Verwaltungsrath der Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank.
Ackermann Vorſitzender.

Das im vorigen Jahre in Blankenburg gegründete

Fichtennadelbad,
das Erſte in Süddeutſchland, beſtehend in Dampf, balſamiſchen und aromatiſchen Bädern, hat

r e ſchnellen überraſchenden Erfolge vollendeter Curen vieler Badegäſte als vortreff
ich bezeugt.

Durch Verbindung mit der ſchon ſeit längeren Jahren bewährten Kaltwaſſer Heilanſtalt und
durch die Anwendung des Fichtennadel-Balſams nach dem Curverfahren der Kaltwaſſer Heil
methode wird die Beſchleunigung der Cur und Sicherheit der Heilung herbeigeführt.

Jn Bezug auf Obiges machen wir alle Herren Aerzte im Intereſſe der leidenden Menſchheit
darauf aufmerkſam. Beſonders empfehlen wir es Gichtiſchen, Rheumatiſchen, Hämorrhoidal und
Nervenleidenden. Eröffnung den 15. März 1852.

Dr. medic. Fr. Fritſche, Die Bade- DirectionA. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386. BadeArzt. in Blankenburg bei Rudolſtadt.



Bekanntmachung.
Die landwirthſchaftliche Central Direction der Provinz Sachſen ſetzt folgende Preiſe aus:
Einen Preis von einhundert Thalern für die beſte Schrift, welche eine Anleitung zum
Handelsgewächsbau für die kleineren Beſitzer, mit Beruückſichtigung der Verhältniſſe
der Provinz Sachſen enthält. Desgleichen

2) einen Preis von einhundert Thalern für die gelungenſte Bearbeitung einer populären
Schrift, welche dem Schullehrer als Leitfaden beim landwirthſchaftlichen Unterricht

dienen könnte. eDie Preisſchriften müſſen mit einem Motto verſehen ſein, welches auch auf einem beizu-
legenden und verſiegelten Zettel zu ſchreiben iſt, der im Jnnern den Namen, Stand und Wohn-
ort des Verfaſſers der Preisſchrift enthält und ſind dieſelben bis ſpäteſtens zum erſten Januar
1853 unter der Adreſſe „Der landwirthſchaftlichen Central Direktion der Provinz Sachſen zu
Schloß Bedra bei Merſeburg“ einzuſenden.

Das Preisrichteramt verſieht die geſammte landwirthſchaftliche Central Direction mit Zu-
ziehung einer beſonders hierzu ernannten Kommiſſion.

Die mit dem Preiſe gekrönten Schriften bleiben Eigenthum der Verfaſſer, jedoch unter der
Verpflichtung, ſie binnen 6 Monaten nach der Preisertheilung durch den Buchhandel zu ver-
öffentlichen. Geſchieht dies nicht, ſo hat die Central Direction das Recht, dieſe Veröffentlichung
auf ihre Koſten zu bewirken.

Schloß Bedra bei Merſeburg, den 1. Februar 1852.
Die landwirthſchaftliche Central Direction der Provinz Sachſen.

Vaterländiſche Fener- Verſichernngs- Geſellſchaft zu Elberfeld.
Die oben genannte Geſellſchaft verſichert auf die Zeit von einem Monat bis zu ſieben Jah-

ren unbewegliches und bewegliches Eigenthum zu billigen und feſten Prämien.
Zur Annahme von Verſicherungen bin ich jederzeit bereit und werden die Policen durch mich

ſofort ausgeſchrieben.

Halle, den 28. Februar 1852.

Etabliſſements- Anzeige.
Einem hohen Adel und hochgeehrten in und aus-

wärtigen Publikum empfiehlt ſich aufs Angelegenſte,
mit der feſten Verſicherung reellſter und prompteſter
Bedienung

W. RIuinberg. Schneidermeiſter,
früher in Berlin,

Kleinſchmieden u. große Steinſtraßen-Ecke Nr. 183.

Dringende Aufforderung
an die Herren Kirchenbuchführer.

In einer wichtigen Rechtsangelegenheit haben wir nachzuweiſen:
wo der Schuhmacher Johann David Thomas, welcher 1678 geboren, 1718 verheirathet
und 1747 geſtorben, geweſen iſt, mithin vor 1718 ſich verheirathet haben und zwiſchen
1718 und 1747 geſtorben ſein muß getraut worden und geſtorben iſt;

2) wo der Andreas Thomas, welcher 1696 in Ermlitz mit ſeiner Frau Anna Marie gelebt
hat, und 1736 in Eilenburg 76 Jahre 2 Monate alt geſtorben iſt getraut worden
und geboren iſt.

Die Herren Kirchenbuchführer werden daher erſucht, in ihren Kirchenbüchern deshalb nach
zuſehen, das, was ſie über Vorſtehendes etwa vorfinden, dem Herrn Rechtsanwalt Alexander
Böttger in Leipzig mitzutheilen und haben außer den taxmäßigen Gebühren und Verlägen je
nach dem Erfolge des Mitgetheilten eine Belohnung bis zu 1000 Thaler zu erwarten.

Dölitz, am 24. Februar 1852.

J. G. A. Thomas und Genoſſen.

J J Von dieſen gegen alle Bruſſtkrankheiten,Pate Pectorale
1845

als: Grippe, Katarrh, Nerven- Huſten Hei-
7 ſerkeit, als vortrefflich ſich erprobten undW on Apotheker (GGeoxge im bewahrten Tabletten werden verkauft in allen

e etädten Deutſchlands, in Halle allein
zu haben in der Schnitthandlung von A. F. Bila, große Steinſtraße Nr. 181, in Merſeburg

bei Hermann Klingebeil.

Kleeſamen- Verkauf.
Zum bevorſtehenden Frühjahr bin ich mit

einer großen Quantität Kleeſämereien verſehen,
als: Esparſette, deutſcher Luzerne, ro-
ther Früh- und Spät-Saat-, weißer
Saat- und gelber Weideklee, und offerire
ſolche den Herren Landwirthen in der Umgegend.

Beeſenſtedt b. Wettin a./S.
Franz Wendenburg,

Gutsbeſitzer.

Der Haupt Agent Wilh. Kerſten.

Extra friſche Auſtern
und friſchen Seedorſch erhielt

weren Julius Krammn.

h Sophas,
modern und gut gearbeitet, eine große Auswahl bei

Leopold Agricola in Wettin.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Verkaufs- Anzeige.
Der Ackermann Gottfried Schneitler sen. zu

Pützlingen beabſichtigt ſein zu Pützlingen
sub Nr. 31. belegenes Ackergut, beſtehend aus
guten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Gär-
ten, 42 Morgen Land und 8 Morgen
u öffentlich an den Meiſtbietenden zu ver

aufſen.

ich zum Verkaufe dieſes Grundſtücks ein Ter-
min auf

den 15. März er., Nachmittags 2 Uhr,
in meinem Geſchäftszimmer dahier anberaumt,
wozu ich Kaufluſtige unter dem Bemerken ein
lade, daß die Verkaufsbedingungen in dem Ter-
mine mitgetheilt, auch vor demſelben in meinem
Geſchäftszimmer eingeſehen werden können.

Nordhauſen, den 26. Februar 1852.
Der Rechts Anwalt und Notar

Heſſe.

Ein Goldarbeiter Geſchäft
mit completirtem Arbeiterwerkzeug, gut aſſortirten
und ſoliden Waarenlager, ſteht wegen Ableben des
Beſitzers zur ſofortigen Uebernahme hier bereit.

Daſſelbe genoß einer guten zunehmenden Kund-
ſchaft und wollen ſich Reflectirende an den Unter
zeichneten deshalb wenden.

Merſeburg, den 26. Februar 1852.

Conſt. Peterſen.
Gute Schweinsborſten kauft zum höch

ſten Preis G. Foeſe.

Sonntag, den 29. Februar 1852:
v rDer Freiſchütz.

Romantiſche Oper in 2 Akten von C. M. v. Weber.

Montag, den 1. Marz:
Aennchen von Tharau.

Drama in 2 Aufßuügen.

Hierzu

Concert des Herrn Auguſt Gockel,
nach dem neuen v. Heeringen'ſchen Syſtem.

A. Döbbelin.

T T dGetreidepreiſe.
Halle, den 28. Februar.

Weizen 2 thlr. 6 ſgr. 3 pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf
Roggen 2 8 9 bis 2 17 6Gerſte 1 15 bie 1 22 6Hafer 23 9 bis 23 9Magdeburg, den 27. Februar. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 55 58 Thlr. Gerſte 36 40 Thlr.
Roggen Hafer 23 254KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 37 Thlr.

Eisleben, den 21. Februar.
Weizen 2 thlr. 5 ſgr. pf. bis 2 thlr. 10 ſgr. pf.
Roggen 2 10 bis 2 15Gerſte 1 10 bis 1 20Hafer 27 6 bis 1 (62Breslau, den 27. Februar, 1 Uhr 36 Min. Nach
mittags. Getreidepreiſe: Weizen, weißer 58-694 Sgr.,
do. gelber 62-704 Sgr. Roggen 59--654 Sgr. Gerſte
41-46 Sgr. Hafer 28--31 Sgr.

Hamburg, den 27. Februar, 2 Uhr 48 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen feſt, ſtill. Weizen
auf geſtrige Preiſe gehalten, 104 ab Lübeck mit Fort
lagerung gemacht. Oel 184, 19.
London, lang, 13 Mk. 64 Sch., 13 Mk. 74 Sch.; kurz,
13 Mk. 73 Sch., 13 Mk. 83 Sch. Amſterdam 35 60.
Wien 187.

London, Mittwoch, den 25. Februar, Nachmittags
5 Uhr 30 Min. Getreidemarkt ſehr feſt. Zwei ſchwim
mende Schiffsladungen für Antwerpen angekauft.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 27. Febr. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 9 3.
am 28. Febr. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 6 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 27. Februar,

am alten Pegel Nr. 12 und 3 Zoll, am neuen Pegel
12 Fuß 10 Zoll.

Kaffee ohne Geſchäft.

Mit Leitung dieſes Geſchäfts beauftragt, habe
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